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Abschnitt 1: Skizze des Unterrichtsvorhabens

Einleitung

Das GenEthik-Projekt der Offenen Schule Babenhausen fand 2004 bereits zum zweiten Mal statt. Insgesamt nahmen in diesem Jahr 120 Schülerinnen und Schüler daran teil. Die Vorbereitung des abschließenden Projekttages fand in zwei Biologie- und zwei Religions- / Ethikkursen statt. Zusätzlich zu den Autoren, welche die Kurse unterrichteten, übernahm noch eine weitere Kollegin die Materialien und beteiligte sich mit ihrem Biologiekurs ebenfalls an unserem Projekt.

Einordnung des Beitrages und seiner Lernziele in den Lehrplan

a) Biologie 

Die zwei in Hessen für Klasse 9 vorgesehenen Biologiestunden werden an der Offenen Schule (einer integrierten Gesamtschule) auf die Klassen 9 und 10 verteilt. Den Genetikanteil
 unterrichten wir (nach Beschluß der Fachkonferenz) in Klasse 10. Für den Erweiterungskurs
 sehen die Lehrpläne verbindlich das Thema „Chancen und Risiken der Bio- und Gentechnologie“ vor. Wir beziehen dies in der vorliegenden Unterrichtseinheit auf die Aspekte Klonen, Stammzellforschung, Präimplantationsdiagnostik (PID) und Fortpflanzungsmedizin. 

Die Lehrpläne für Realschule
 nennen im Rahmen der „ethischen Verantwortlichkeit“ die Schwerpunkte Embryonenselektion (PID), Klonen und die Einsatzmöglichkeiten von Stammzellen und embryonalem Gewebe. Als Erläuterung geben sie an, das „technisch Machbare (...) dem ethisch Vertretbaren untergeordnet sein“ müsse. (vgl. S. 21 Hess. Kultusministerium, 2003b). Die Lehrpläne verweisen ebenso auf eine mögliche Zusammenarbeit mit dem Fach Katholische Religion. Der Biologie-Plan für Gymnasien
 sieht die Thematik in ähnlicher Weise vor, mit besonderem Blick auf die Erkenntnis, „dass aus naturwissenschaftlichen Ergebnissen keine ethischen Grundsätze abgeleitet werden können“ sowie die „Diskussion möglicher persönlicher Folgen der Gentechnik“ u.a. am Beispiel der PID
. Weitere Themen, wie einzelne Erbkrankheiten (z.B. Hämophilie), Zellteilungen (Meiose und Mitose), Stammbaumanalysen und Chromosomenabberationen (z.B. Trisomie 21), finden sich im Vorfeld unserer Unterrichtseinheit. 

b) Evangelische Religion / Katholische Religion / Ethik

Beide Fächer werden an der Offenen Schule, einer integrierten Gesamtschule als so genannte Kernfächer zweistündig laut Stundentafel unterrichtet, dies bedeutet: im Religionsunterricht findet keine Differenzierung in die einzelnen Bildungsgänge statt. Das Thema "Christlicher Glaube und Bioethik" mit dem Untertitel: „Darf der Mensch alles, was er kann?“, muss folglich in alle Bildungsgänge vermittelbar sein. Nach Absprache in den Fachkonferenzen bietet sich die Thematik vom Schwierigkeitsgrad her frühestens im Jahrgang 10 an. Sie eignet sich vorzüglich als evangelisch-katholisches Gemeinschaftsprojekt unter Einbeziehung des Faches Ethik, da hier individual-ethische Fragestellungen mit gesellschaftspolitisch aktuellen und kontrovers diskutierten Inhalten verwoben sind. 

Die Lehrpläne für den Katholischen Unterricht sehen im mittleren Bildungsgang den Schwerpunkt: „Verantwortung für das Leben. Menschenwürde und Gottebenbildlichkeit“ vor.
 Begründet wird dieser Lernschwerpunkt sowohl mit dem Grundgesetz Artikel 1 und 2 (Die Würde des Menschen ist unantastbar) als auch mit dem biblischen Vergleich der Gottebenbildlichkeit und dem Recht jedes einzelnen Menschen auf Leben“ (Gen 1,27; 9,5ff). Hier liegt der Bezug zum Thema auf der Hand. Von den Lehrplänen wird unter dem Gesichtspunkt: Verantwortung für das Leben auf den evangelischen Schwerpunkt "Religion und Weltdeutung – Religion im Leben/ die Welt anders wahrnehmen" verwiesen. Bezugnehmend auf die Frage, "Darf der Mensch alles, was er kann?", wird auch auf evangelischer Seite bei diesem Lernschwerpunkt versucht „Antworten auf die existenziellen Fragen der Menschen“ zu finden. Der evangelische Lehrplan formuliert in seinem Abschlussprofil der Jahrgangsstufe 10 im mittleren Bildungsbereich als Lernschwerpunkte, individuelle Erfahrungen mit der Ausbildung ethischer Urteilsbildung zu verknüpfen und christliche Grundsätze in ihrer ethischen Relevanz zu erkennen. Das Thema Bioethik kann diesen Zielsetzungen in hohem Maße zugeordnet werden.
Aufeinanderfolge der einzelnen Projektabschnitte und –themen / Durchführung

a) Biologie

In einer einführenden Phase werden für die Durchführung des Projektes grundlegende Kenntnisse erarbeitet. Dabei wird auf die häufigste monogene Erbkrankheit (Cystische Fibrose) und die bedeutendste Chromosomenabberation (Trisomie 21) ausführlich eingegangen. 

Insbesondere im Hinblick auf das Down-Syndrom und als Grundlage zur Einordnung der PID werden mit Hilfe eines Arbeitsblattes wichtige pränataldiagnostische Methoden erarbeitet. 

Ebenso werden wesentliche Schritte der pränatalen Entwicklung in ihrem zeitlichen Ablauf herausgearbeitet. Die anschließende Stationenarbeit beeinhaltet eine ausgedehnte sehr freie und selbstorganisierte Arbeit der Schülerinnen und Schüler. An jeder Station liegen die Arbeitsaufträge sowie die benötigten Materialien bereit. Zusätzlich stehen den Kursen neben diesen - im Anhang befindlichen Materialien - eine sehr umfangreiche Zeitungsausschnittssammlung
 zur Verfügung. Zu Beginn jeder Stunde wird eine kurze Bestandsaufnahme, bzw. Tipprunde von ca. 5-7 Minuten durchgeführt. Hier können sich die Schülerinnen und Schüler auf mögliche Probleme aufmerksam machen, liefen Antworten auf schwierige Fragen oder geben Hinweise auf gut zu verwendendes Zusatzmaterial.

Große Teile der Arbeitsergebnisse werden selbständig kontrolliert, bzw. in Kleingruppen vergleichen. Unklarheiten oder besonders schwierige Problemstellungen werden in einem diese Phase abschließenden Unterrichtsgespräch aufgegriffen. Dieser Abschnitt dient auch einer Diskussion der Möglichkeiten und Konsequenzen der verschiedenen biotechnischen und medizinischen Methoden innerhalb der Biologiekurse. Im Anschluß daran bildeten die Schülerinnen und Schüler Spezialistengruppen zur Vorbereitung des Austausches mit den Ethikgruppen. Dabei erarbeiteten Sie jeweils Präsentationen zu allen vier Stationen. Kurz vor der Durchführung des GenEthiktages fand eine Präsentations-Doppelstunde gemeinsam mit einem zugeordneten Religions-/Ethikkurs statt. Neben den vier Referaten zu den Themenschwerpunkten der Biologie-Stationenarbeit wurden von Seiten der Ethikkurse vier grundlegende ethische Sichtweisen der Thematik und grundlegende Gedanken zum Zeitpunkt des Beginns des menschlichen Lebens vorgestellt.

b) Evangelische Religion / Katholische Religion / Ethik

In der ersten Phase der Unterrichtseinheit werden grundlegende Fragen des Menschseins formuliert. Dabei werden die Erfahrungen und Werthaltungen des Kurses erhoben und mit dem utilitaristischen Ansatz Peter Singers konfrontiert. Die Frage nach dem Wert behinderten Lebens wird in Beziehung gesetzt zu biblisch- anthropologischen Grundaussagen. Zentrale Motive dabei sind die Gottebenbildlichkeit des Menschen, die daraus ableitbare Wertschätzung und Würde des Menschen und die Solidarität mit der leidenden Kreatur: Freiheit, Selbstbestimmung und Verantwortung sind ethische Begriffe, die Zugänge zu anderen ethischen Konzepten bilden. So werden im Blick auf die Menschenwürde die Ansätze des Vitalismus (absoluter Schutz des Lebens) und des Utilitarismus, (einer philosophischen Richtung, die den Wert eines Menschen übergeordneten gesellschaftlichen Nützlichkeitserwägungen unterordnet) in die Diskussion gebracht. Der ethische Ansatz der Unterrichtseinheit weiß sich den christlich biblischen Wurzeln verpflichtet und versucht christliche-ethische Ansätze von der katholischen Moraltheologie (Konsistente Lebensethik) bis hin zur Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben, die Elemente der Freiheit und Selbstbestimmung enthält, miteinander ins Gespräch zu bringen.

Lernziele sind die Sensibilisierung für Erfahrungen von Sinn angesichts von menschlichem Leid, Vermittlung von ethischem Orientierungswissen und die Stärkung der individuellen Entscheidungsfähigkeit bei vielschichtigen, ethischen Problemen.

Die Auseinandersetzung mit den biotechnischen Verfahren im Blick auf den Stellenwert des werdenden Menschen, bedarf der Kenntnis der Embryonalentwicklung. Ausführlich beschäftigt sich die Einheit mit den biologischen Abläufen, um die verschiedenen Positionen zum Lebensbeginn daraus sachgemäß ableiten und diskutieren zu können.

Um die erworbenen ethischen Kenntnisse auf die biomedizinischen Verfahren zu beziehen, bedarf es des fächerübergreifenden Austausches. Die Ethikgruppen präsentieren die verschiedenen ethischen Ansätze und problematisieren die verschiedenen Haltungen zum Lebensbeginn. Die Biokurse erläutern die oben genannten Verfahren.

Dieser Austausch bündelte das Wissen aus den verschiedenen Kursen für den GenEthiktag.

c) Ablauf und Durchführung des GenEthik-Tages

Höhepunkt und Abschluß des Unterrichtsprojektes war der GenEthiktag. Dazu hatte das Vorbereitungsteam eine Reihe von Fachreferentinnen und Referenten eingeladen, die als Spezialisten eines Thema den Schülerinnen und Schülern zur Verfügung standen. Drei der sieben Gäste nahmen bereits zum zweiten Mal an dieser Veranstaltung teil. Gäste waren Fachleute zu biologischen Problemen, Experten für ethische Fragenstellungen, Mitglieder von Ethikkommissionen oder Betroffene. Etwa eine Woche vor der Veranstaltung konnten die Jugendlichen sich in nach persönlicher Präferenz in zwei Workshops einwählen. Um eine Gruppengröße von etwa 15 Teilnehmern nicht zu überschreiten, mußte bei der Einteilung auch auf Dritt- und Viertwünsche zurückgegriffen werden.

Der GenEthik-Tag begann mit einer offiziellen Begrüßung durch die Schulleitung und einer kurzen Einführung ins Thema durch einen der beteiligten Biologielehrer. Anschließend wurden Gäste und Workshop-Themen nochmals vorgestellt, um allen Beteiligten einen Überblick über die Themen des Tages zu bieten. In zwei inhaltlich gleichen Arbeitsphasen von je einer Zeitstunde wurde intensiv gearbeitet und lebhaft diskutiert. Die Workshops begannen jeweils mit einer kurzen fachlichen Einführung durch den Gast und bestanden zum Großteil aus Gesprächen und Diskussionen zum jeweiligen Thema. Den Abschluß des Tages bildete eine von den beteiligten Lehrerinnen und Lehrern moderierte Diskussionsrunde mit allen Referentinnen und Referenten. Alle Gäste konnten sich unter dem Motto „Dürfen wir alles, was wir können?“ nochmals äußern und mit der Gesamtheit der Schülerinnen und Schüler diskutieren. Mit Hilfe von Mikrophonen wurden Fragen und Kommentare der Jugendlichen in die Diskussion eingebunden.

Lernzielkontrollen des Unterrichtsvorhabens

a) Biologie

Die Lernzielkontrollen der Unterrichtseinheit bestanden in einer Präsentation eines der vier Themen aus der Stationenarbeit sowie eines schriftlichen Tests. Die Präsentation fand als ca. zehnminütige Gruppenpräsentation vor dem Rest des eigenen Kurses und den Schülern des zugeordneten Religions-/ Ethikkurses statt. Ein Musterexemplar des Tests befindet sich im Anhang ebenso ein Schülervortrag mit Bildern der dabei verwendeten Flipcharts. Angaben zu den Testergebnissen liegen noch nicht vor, da die Einreichungsfrist der Wettbewerbsmaterialien vor der Korrektur liegt. 

b) Religion/Ethik

Die Lernzielkontrollen der Unterrichtseinheit bestanden in einem Test zum Thema Wissenschaftsglaube, menschliche Freiheit und Gottebenbildlichkeit. Darüber hinaus aus einer fächerverbindenden Gruppenpräsentation, ähnlich organisiert, wie die des Faches Biologie. Ein Musterexemplar des Tests befindet sich im Anhang. Die nach dem GenEthiktag zu erstellten Protokolle bilden die letzte Lernzielkontrolle der Fächer Religion und Ethik. Auch hier befinden sich exemplarisch einzelne, von verschiedenen Schülerinnen und Schülern erstellte Protokolle im Anhang.

Methode der kritischen Analyse des Projektes

Schon den ersten Projektdurchlauf vom April 2002 haben wir mit Hilfe von Rückmeldebögen der Schülerinnen und Schüler sowie unserer Referentinnen und Referenten intensiv ausgewertet. Eine kritische Betrachtung der Ergebnisse dieser Befragungen und der Eindrücke der beteiligten Kollegen führte zu einer grundlegenden Überarbeitung des Konzeptes, deren Ergebnis in diesem Bericht zusammengefaßt ist. 

Da der diesjährige Projekttag erst wenige Tage zurückliegt, sind die Evaluationsbögen der Schülerinnen und Schüler noch nicht ausgewertet. Einen Musterbogen finden Sie jedoch im Anhang, ebenso den Originalbogen einer Schülerin bzw. die Rückmeldungen der Referenten.
 


































� Abschnitt 9.3 der Handreichung zur Arbeit mit den Bildungsgängen in integrierten Gesamtschulen (Hess. Kultusministerium, 2003a)


� oberes von zwei Leistungsniveaus


� S. 21, Hess. Kultusministerium, 2003b


� S. 26, Hess. Kultusministerium, 2003c


� ebenda


� Abschnitt 10.3 der Lehrpläne für den Bildungsgang Realschule (Hess. Kultusministerium 2003).


vgl: Abschnitt 10.1 Lehrplan 1 für Kath. Religion (Hess. Kultusministerium 2003).


� vgl. Anlage 1


� Es handelt sich dabei i.d.R. um Artikel, Kommentare und Leserbriefe, die in den letzten zwei bis drei Jahren in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung erschienen sind waren.


� vgl. Anlage 2


� Videobeispiele zum reproduktiven Klonen sind als mpeg3-Datei auf der beiliegenden CD-ROM enthalten, ebenso Bilder der Flipcharts zur Präimplantationsdiagnostik.


� vgl. Anlage 3


� Das Konzept des Workshops von Frau Steinbeck befindet sich auf der beiliegenden CD-ROM. Ebenso enthalten sind Bilder vom Ablauf der Podiumsdiskussion.


� Zu dieser Veranstaltung war auch die Presse eingeladen. Ein Artikel der Offenbach-Post findet sich in Anlage 5.


� vgl. Anlage 6a und Anlage 6b
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